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Liebe Leserinnen und Leser!

Es geht schon wieder los, bzw. wir sind schon wieder an dem Punkt angekommen, wo es scheint, dass man Schulschlie-
ßungen billigend in Kauf zu nehmen beabsichtigt. Bevor überhaupt brauchbare Daten zu „Delta“ auf dem Markt sind, wird 

fleißig darüber diskutiert, wie man möglichst wieder Schulen teilweise schließen und Schülerinnen und 
Schüler in den  Wechselunterricht schicken kann. Es fehle an FFP2-Masken für Kinder – die gibt es 
zwar seit Mitte letzten Jahres, aber Politiker müssen diesbezüglich wohl auch nicht unbedingt gründlich 
recherchieren, sondern hauptsächlich schnell und laut hinausrufen. Zumal wir doch gelernt haben, 
dass es nach dem Schweizer-Käse-Prinzip weniger um den Schutz durch eine einzige Maßnahme 
geht, sondern um das sinnvolle Zusammenspiel. 

„Kids first“ muss es nun heißen. Eineinhalb Jahre lang haben wir als Gesellschaft zum Schutz der 
vulnerablen Gruppen und anderer Mitglieder unserer Gesellschaft Kindern die Teilhabe an Bildung 
massiv eingeschränkt. Haben wir uns entschuldigt, dass viele von uns trotz der klaren Situation in 
Risikogebiete gereist sind, ihren Spaß hatten und zu Treibern der Pandemie wurden? Südtirol war so 
sinnlos wie ein Kropf und dafür sollten wir uns an die eigene Nase fassen. Ebenso dafür, dass wir im 
Freizeitbereich vieles zu tun bereit sind, aber im schulischen Bereich einen Stillstand akzeptieren, der 

nur im Staatsdienst so möglich ist. Es gibt sie: Krisensichere Klassenzimmer mit geregelter Lüftung, Platz, ordentlicher Ar-
beitsplatzbeleuchtung und ergonomischem Mobiliar. Sind uns unsere Kinder das nicht wert oder warum verweigern wir ihnen 
das, was wir jedem Büroarbeiter in der Gesellschaft selbstverständlich zur Verfügung stellen? Wie erbärmlich ist es, dass wir 
uns hinter Argumenten verstecken, die wir selbst nicht wirklich glauben, weil sie einfach an den Haaren herbeigezogen sind? 
Mir persönlich tut es sehr leid, dass wir als Eltern nicht bestimmen können, dass unseren Kindern bestes Umfeld, bestes 
Material und bestes Personal zur Verfügung gestellt wird – hier fehlt ganz klar ein Mitbestimmungsrecht. Stattdessen beklagt 
sich das Personal – sicherlich teilweise berechtigt – bei Kindern, Jugendlichen und Eltern über seine Arbeitszustände. Dafür 
habe ich Verständnis, aber ganz ehrlich, mir würde man sagen „dann wechsle doch Deinen Job“. Kein anderer Arbeitnehmer 
beklagt sich bei den Kunden über seine Arbeitszustände, sondern beim Arbeitgeber.

Was sollen denn unsere Kinder sagen? Die haben eben keine Wahl. Ebenso fragt niemand die Eltern, ob sie – man muss ganz 
klar konstatieren, dass sie weder gefragt wurden, noch dafür ausgebildet sind – den Beschulungs- und Betreuungsaufwand 
überhaupt stemmen können. Daher die ganz klare Forderung: Statt irgendwelchen anderen Gruppen nun zu mehr Freiheiten 
zu verhelfen, muss jetzt Voll-Präsenz-Unterricht mit maximaler Anstrengung sichergestellt werden. „Sicher“ im Sinne von 
zuverlässig und unter möglichst gesundheitlich sicheren Bedingungen.

Herzlichst, Ihr 

Michael Mittelstaedt

Michael Mittelstaedt, 
Vorsitzender des 
19. Landeselternbeirats
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● ● ● Kommentar

Wir erinnern uns an 2011: Die GRÜNEN übernahmen zu-
sammen mit der SPD aus zwei Minderheiten heraus die 
Landesregierung. Beide Parteien plädierten für längeres 
gemeinsames Lernen, beide Parteien waren für die Ein-
führung der Gemeinschaftsschule mit Möglichkeiten, dort 
eine Oberstufe zu bilden.

Die Grünen wären etwas schneller vorgegangen, überlie-
ßen aber dann der SPD das Kultusministerium, so wie 2016 
dann der CDU. Jetzt, 2021, 
übernehmen sie dieses Mi-
nisterium und man darf ge-
spannt sein, wie eine grüne 
Kultusministerin agieren 
wird. Dass zu Beginn der 
Koalitionsverhandlungen 
die Presse darüber berich-
tete, dass keine der beiden 
Parteien bereit war, dieses 
Ministerium, das doch das 
Zentrum föderaler Hoheit 
ist, zu übernehmen, lässt 
aber kaum auf wirkliche Ver-
besserungen hoffen, ebenso 
wie die Ankündigung, keine 
Strukturdebatte führen zu wollen. Ob Theresa Schopper nur 
verwaltet oder auch gestaltet, wird sich zeigen. Der Koaliti-
onsvertrag lässt allerdings kaum hoffen, dass nun wirklich 
der überfällige Bildungsaufbruch startet. Derzeit sieht es eher 
nach einem grün-schwarzen Schulfrieden aus.

Was zu tun wäre, in Kurzform – denn eigentlich wäre 
ein Buch damit zu füllen:

Da wäre zunächst die „Schule für alle“. Alle relevanten 
Bildungsforscher*innen, alle internationalen Studien zeigen 
eines: Ein so stark zergliedertes Schulsystem wie das in 
Baden-Württemberg sorgt am Ende dafür, dass Bildungsge-
rechtigkeit nicht hergestellt werden kann. Kinder, die länger 
gemeinsam im Klassenverbund bleiben, profitieren davon – 
die Schwächeren genauso wie die Stärkeren.

Die Alliierten wollten das gegliederte Schulsystem in Deutsch-
land abschaffen. Diese Schulstrukturen aus der Weimarer 
Republik wurden mit dafür verantwortlich gemacht, dass im-
perialistische und militaristische Haltungen so verbreitet in 
der Gesellschaft waren. Auch ging man davon aus, dass „das 
tradierte deutsche Schulsystem „bei einer kleinen Gruppe 
eine überlegene Haltung und bei der Mehrzahl der Deutschen 
ein Minderwertigkeitsgefühl entwickelt, das jene Unterwürfig-
keit und jenen Mangel an Selbstbestimmung möglich machte, 
auf denen das autoritäre Führerprinzip gedieh“ (Bericht der 
Zook-Kommission, zitiert nach Herrlitz 2005, 159).

Zerrieben wurde diese Reform durch konservative Kräfte in 
den Kultusministerien nach dem Krieg, durch Lobbyismus 
für das mehrgliedrige Schulsystem in Wahlkämpfen und der 
fehlenden Bereitschaft der West-Alliierten, dies in der Bun-

Die Strukturdebatte in der Schulpolitik ist überfällig
Warum die Weigerung der neuen Landesregierung, keine Strukturdebatte führen zu 
wollen, falsch ist

desrepublik durchzusetzen. Mit dem Gespenst der Debatte 
um „Freiheit oder Sozialismus“ wurde mit dem Verweis auf 
die Einheitsschule der DDR eine ideologische Debatte ge-
führt, deren Argumente bis heute von interessierter Seite 
hervorgeholt werden, wann immer es um das dreigliedrige 
Schulsystem geht.

Obwohl man klare Erkenntnisse hat, wo Deutschland insge-
samt bei internationalen Vergleichen steht, obwohl es seit 

den 1960er Jahren klare 
Erkenntnisse darüber gibt, 
wie schädlich diese Drei-
gliedrigkeit ist und welche 
Probleme sie schafft, bleibt 
es bis heute dabei. Verän-
derungen sind eher margi-
nal, Gemeinschaftsschulen 
wurden als „Einheitsschule“ 
diffamiert und sind an man-
chen Orten leider auch nur 
zu „besseren“ Werkrealschu-
len geworden. Oft genug hat 
ein*e Bürgermeister*in am 
Ende sich nur dafür ent-
schieden, weil somit gewähr-
leistet werden konnte, dass 

es überhaupt noch eine weiterführende Schule im Ort gab.

Im System heute wird gemessen und getestet – die Frage 
nach dem zu geltenden Maßstab wird aber nicht gestellt. Was 
wollen wir erreichen, mit welchen Mitteln?

Und dass am Ende die Inklusion in einem so zergliederten 
System nicht garantiert oder gar realisiert werden kann, noch 
nicht einmal ansatzweise, ist natürlich kein Wunder. Sondern 
gewollt. Weder Schule noch Arbeitsmarkt sind inklusiv, am 
Ende gibt es für Menschen mit Einschränkungen nur das, 
was vom Tisch fällt. Getrennte Schulen, getrennte Arbeits-
stellen, Letztere mit einem Taschengeld abgegolten oder nur 
durch hohe Fördergelder für Arbeitgebende realisierbar. Dass 
der Umgang mit Behinderten im Alltag in Italien ein ganz an-
derer ist als hierzulande, ist eine der Folgen dieser Politik. Wie 
sagte es eine Bekannte? „Wenn ich in Italien in Urlaub bin, 
ist das auch ein Urlaub vor den Blicken, die mir in Deutsch-
land zugeworfen werden, wenn ich mich in der Öffentlichkeit 
bewege. Dort ist man an den Anblick von behinderten Men-
schen gewöhnt.“

Grenzen der Debatte

Angesichts der Art und Weise, wie die Debatte geführt wird, 
kann man guten Gewissens heutzutage nur für ein zweisäu-
liges Schulsystem plädieren. Eine Gemeinschaftsschule bis 
Klasse 10, ein Gymnasium ab Klasse 8 für die, die wollen, 
oder sogar erst ab der Oberstufe. Das wäre mein Bild eines 
idealen Säulenmodells in Baden-Württemberg, das mittel-
fristig anzustreben wäre. Langfristig die Abschaffung der 
Gymnasien – womit dann auch die leidige G8/G9-Debatte 
zu Ende wäre. Mehr Eigenständigkeit für die Schulen selbst, 
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sodass sie auf die jeweils individuelle Situation vor Ort einge-
hen können, gehörte dazu. Es wird Zeit, dass der Standes-
dünkel, der überhaupt erst zu dieser Gliedrigkeit geführt hat, 
überwunden wird. Die Analysen der Alliierten waren durchaus 
richtig. Da Demokratie und soziales Verhalten von früh auf 
gelernt werden, sind inklusive, integrative und demokratische 
Schulen auch ein Garant dafür, dass die großen Spaltungen 
in der Gesellschaft überwindbarer werden.

Kurz angerissen: Demokratie und Finanzierung

Bundesweit muss dafür gesorgt werden, dass alle Schulen in 
gleicher Art und Weise finanziert werden. Es kann und darf 
nicht sein, dass Schulgebäude vergammeln, dass moderne 
Lernformen nur da umgesetzt werden, wo es bezahlbar ist. 
Der Bildungsföderalismus muss an dieser Stelle seine Gren-
zen finden.

Und: Schulen und Bildungspolitik müssen demokratischer 
werden. Es reicht nicht, dass die Schulkonferenzen paritä-
tisch besetzt sind – auch die Schulbeiräte in den Gemein-
den und der Landesschulbeirat muss zu je einem Drit-
tel mit Vertreter*innen der Lehrer/Ministerium, Eltern und 
Schüler*innen besetzt werden. Ebenso wie der Landesel-
tern- und Schüler*innenbeirat auf Augenhöhe mit dem Minis-
terium beraten können muss. Es braucht Berechtigungen, 
Vorschläge machen zu dürfen, eine Rückmeldepflicht zur 
Ablehnung von solchen Vorschlägen auch bei Stellungnah-
men, Mitspracherecht bei Bildungsplänen und in bestimmten 
Punkten sogar Vetorechte.

Jörg Rupp

Mit der Grünen Theresa Schopper übernimmt eine kommu-
nikationsstarke Politikerin das Amt der Kultusministerin, 
die selbst zwei Kinder durch ihre Schulzeit begleitet hat. 
Bei den Eltern ist der Wechsel an der Amtsspitze mit einer 
großen Hoffnung auf eine neue Dialog- und Umgangskultur 
im Bildungsbereich verbunden. 

SiB: Liebe Frau Ministerin, herzlichen 
Glückwunsch zur neuen Aufgabe. Auf 
was freuen Sie sich am meisten?

KM Schopper: Ich freue mich vor allem 
auf viele Begegnungen mit vielen ver-
schiedenen Menschen. Gespräche mit 
allen Beteiligten sind für mein Handeln 
essenziell. Die Landesregierung steht 
schließlich auch für die „Politik des Ge-
hörtwerdens“ und diese möchte ich im 
Bildungsbereich vorleben – auch wenn ich sicherlich nicht 
alle Wünsche, die an mich herangetragen werden, erfüllen 
kann.

SiB: Wir haben das Jahr 2021. Was bedeutet für Sie „Schule 
des 21. Jahrhunderts“? 

KM Schopper: Die Schule des 21. Jahrhunderts ist eine 
digitale Schule, darüber müssen wir nicht diskutieren. Die 
Schlussfolgerung, dass wir für die Schule des 21. Jahrhun-
derts die bestehenden Einrichtungen einfach nur digitalisieren 
müssen und dann wird alles gut, ist mir allerdings zu einfach. 
Es gehört nämlich auch zur Schule des 21. Jahrhunderts, 
elementare Erkenntnisse der Pädagogik weiter zu berück-
sichtigen. Nicht alles kann digital stattfinden, zur Schule ge-
hören auch soziale Kontakte, soziales Lernen. Zudem ist für 
guten Unterricht nach wie vor die Lehrer-Schüler-Beziehung 
entscheidend. An den Schulen wird außerdem die Hetero-
genität weiter steigen. Schulen müssen künftig also das Auf-
einandertreffen einer Vielzahl an Begabungen, Interessen, 
aber auch sozialen Herausforderungen und Lebensmodellen 
managen. In der Schule dieses Jahrhunderts sollten Lehr-

kräfte deshalb in multiprofessionellen Teams durch weitere 
Fachkräfte bei ihrer Arbeit unterstützt werden, zum Beispiel 
durch Sozialarbeiter*innen und andere Berufsgruppen. Den 
Einstieg dazu wollen wir mit einem Konzept für den Einsatz 
dieser Teams an Grundschulen machen.

SiB: In den letzten Jahren wurde viel 
über Bildungsqualität gesprochen. Wo-
ran erkennt man gute Bildung?

KM Schopper: Das ist eine schwierige 
Frage. Was gute Bildung ist, lässt sich 
gar nicht so einfach beantworten. Ich 
denke, wir haben den Schülerinnen und 
Schülern eine gute Bildung vermittelt, 
wenn sie einerseits das Fachwissen 
und die Kompetenzen haben, um in der 
Welt zurechtzukommen. Und wir haben 

ihnen gute Bildung vermittelt, wenn wir ihnen andererseits an 
den Schulen auch eine psychologische und soziale Entwick-
lung ermöglicht haben, die sie in diesem Bereich fit für die 
Welt da draußen macht. Entscheidend ist letztlich dabei, dass 
wir alle Anstrengungen unternehmen, um die individuellen 
Potenziale jeder Schülerin und jedes Schülers zu heben.

SiB: Welche Bedeutung haben für Sie bildungswissenschaft-
liche Erkenntnisse und die Stimmen aus der Schulpraxis?

KM Schopper: Eine sehr große. Den Dialog möchte ich 
schließlich mit allen am Schulleben Beteiligten führen und ihre 
Stimmungen, Meinungen und Ideen aufnehmen. Die wissen-
schaftliche Expertise hat für mich ebenfalls eine sehr große 
Bedeutung. Wir haben im Koalitionsvertrag nicht umsonst 
vereinbart, dass wir die Rolle des wissenschaftlichen Beirats 
des Kultusministeriums und auch jene von Praktiker*innen 
verstärkt mit einbeziehen. Beides zusammen – die Einschät-
zungen und Meinungen aller am Schulbetrieb Beteiligten und 
aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse – sollen die Basis für 
unsere Entscheidungen sein.

„Gespräche sind für mein Handeln essenziell.“
Interview mit Kultusministerin Theresa Schopper

Kultusministerin Theresa Schopper
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